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Bekanntmachung.

Die herannahende Choleragefahr erfordert die ſtrengſte Beachtung der Vorſichtsmaß
regeln zu ihrer Verhütung für unſere Stadt auch jetzt ſchon.

Dahin gehört in erſter Linie die möglichſt häufige und gründliche Entleerung der Abtritte
und Dunggruben. Es iſt auf dieſelbe gerade vor dem Ausbruche einer Epidemie um ſo mehr
Bedacht zu nehmen, als nach dem Auftreten der Seuche die Entfernung der Abfallſtoffe aus den
Gruben thunlichſt vermieden werden muß.

Weiterhin muß aber ſowohl nach der Räumung wie auch ſonſt eine tägliche Desinfektion des
Grubeninhaltes dringend angerathen werden. Es geſchieht dieſe am ſicherſten und billigſten durch
Kalkmilch, einer Miſchung von 1 Liter ungelöſchten Kalkes mit 4 Litern Waſſer.

Sie wird in folgender Weiſe hergeſtellt
1 Liter zerkleinerter ungelöſchter Kalk wird auf dem Boden eines Gefäßes (Holzeimers und

dergl.) ausgebreitet. Es wird ihm danach langſam Waſſer, ungefähr Liter, zugeſetzt, welches
den Kalk aufgeſogen zu Pulver zerfallen macht. Darauf wird dieſes Pulver mit dem übrigen
Waſſer verrührt.

Am zweckmäßigſten iſt es, die Kalkmilch vor dem Gebrauche friſch zu bereiten. Sie kann
jedoch auch vorräthig zugerichtet werden, muß dann aber in geſchloſſenen Gefäßen aufbewahrt und
vor der Anwendung umgeſchüttelt werden.

Die geringſte, zu einer wirkſamen Desinfektion erforderliche Menge von Kalkmilch beträgt 20,
der zu desinfizirenden Maſſen jedoch nur bei gründlicher Durchmiſchung.

Bei dem täglichen Zuwachſe des Latrineninhalts von ungefähr je einem Liter pro Kopf der
Hausinſaſſen bedarf es daher mindeſtens des Zuſatzes von 2 Liter Kalkmilch für 100 Perſonen
(bei Schulen, Fabriken, Gaſthöfen u. ſ. w.) oder ungefähr 2 großer Löffel voll Kalkmilch auf
1 Perſon in den Familien. Ein ſtärkerer Zuſatz kann jedoch nur nützlich ſein und empfiehlt es
ſich in jedem Privathauſe täglich ein Liter Kalkmilch in den Abort zu gießen. Die Kalkmilch
wird durch die Sitzlöcher oder anderweitige Zugänge zu den Gruben eingegoſſen oder mit einem
großen Pinſel verſpritzt. Eine möglichſt gute Vermiſchung mit dem Grubeninhalt iſt zu erſtreben.

Die Sitzbretter müſſen oft mit einer Löſung von grüner Kaliſeife, ſog. Schmierſeife Pfund
auf 4 Liter abgewaſchen werden.

Bei Benutzung von Tonnen iſt eine größere Quantität Kalkmilch zuzuſetzen, für Stechbecken
empfiehlt ſich ein Verhältniß von Kalkmilch und Abgängen zu gleichen Theilen. Dieſe Miſchung
muß dann vor dem Wegſchütten eine Stunde lang ſtehen bleiben.

In gleicher Weiſe wie die Aborte ſind alle Orte zu desinfiziren an denen eine Aufſtauung
von Jauche und Schmutzwaſſer ſtattfindet, wie Pfützen, Goſſen und Gräben, ebenſo die Abgänge
von induſtriellen Etabliſſements, wie beſonders von Schlächtereien und ähnliche. Das Eindringen
von Latrineninhalt, Jauche und Schmutzwaſſer aller Arten in Brunnen oder andere zur Waſſerent
nahme beſtimmte Vorrichtungen iſt gefährlich und ſorgfältigſt zu verhüten, nicht nur wenn das
Waſſer zum Trinken ſondern auch zum Hausgebrauche jeder Art z. B. als Spülwaſſer verwendet
wird. Das Ausſchütten von ſolchen bedenklichen Schmutzwäſſern in der Nähe von Waſſerent
nahmeſtellen iſt daher zu vermeiden. Jn hieſiger Stadt muß noch beſonders vor dem Gebrauche
des Geiſelwaſſers gewarnt werden.

Merſeburg, den 1. Auguſt 1892. Die Sanitäts-Commiſſion.
Trotzdem die wiederholten Veröffentlichungen in hieſigen Blättern über die Desinfeetion

von Aborten, Düngergruben pp. und Reinhaltung von Wohnſtätten und die
nunmehr auch in Deutſchland zum Ausbruch gekommene Cholera zur peinlichſten Sauberkeit in
Haus und Hof mahnen, ſo werden doch die diesbezüglichen Hinweiſungen im Ganzen und Großen
nur ſäumig befolgt.

Wir werden deshalb von nun an in hieſiger Stadt eine ſcharfe Controlle über die Be
folgung der vorgeſchriebenen Reinhaltung und Desinfection handhaben und machen darauf auf
e daß etwaige Zuwiderhandlungen eine empfiandliche Beſtrafung zur Folge haben
werden.

Merſeburg, den 26. Auguſt 1892. Die PolizeiVerwaltung.
Indem wir vorſtehende Bekanntmachungen der Sanitätscommiſſion und der Polizeiverwaltung

wiederholt zur allgemeinen Kenntniß bringen, fordern wir auch hierdurch die Bürgerſchaft nochmals
zur ſtrengſten Beachtung und Befolgung der ergangenen Beſtimmungen auf.

An Unbemittelte werden wir fortan Kalk bezw. Kalkmilch zur Desinfeetion unent-
geltlich abgeben. Zur Verabfolgung dieſes Desinfectionsmittels in den erforderlichen Mengen
wird der PolizeiSergeant Thomas täglich in den Morgenſtunden von 7 bis 9 Uhr im Sou-
terrain der ſtädtiſchen Turnhalle anweſend ſein.

Merſeburg, den 31. Auguſt 1892. Die Polizeiverwaltung.
Durch die Novelle zum KrankenVerſicherungsgeſetz vom 10. April d. Js. ſind vom 1. Januar

k. Js. ab die in dem Geſchäftsbetriebe der Anwälte, Not are und Gerichtsvollzieher und
Verſicherungs- Anſtalten gegen Gehalt oder Lohn beſchaftigten Perſonen, ſofern ihr Gehalt
oder Lohn 6 Mark pro Tag oder 2000 Mark pro Jahr nicht überſteigt, dem Kranken-Ver-
ſicherungszwange unterworfen.

Wir beabpſichtigen, dieſe Perſonen der hierſelbſt beſtehenden gemeinſchaftlichen Ortskrankenkaſſe
zuzuweiſen.

Den betheiligten Verſicherungspflichtigen geben wir hiervon mit dem Bemerken Kenntniß, daß
von ihnen gegen die beabſichtigte Zuweiſung binnen einer Friſt von 10 Tagen Widerſpruch bei
uns erhoben werden kann.

NMerſeburg, den 27. Auguſt 1892. Der Magiſtrat.
Bekanntmachung.,

Jch mache bekannt, daß am Sonnabend den 3. September d. Js. von Früh 6 bis
Abends 6 Uhr ein Probeläuten der neuen Kirghenglocken in Daspig ſtattfindet.

Merſeburg, den 31. Auguſt 1892. Der Amtsvorſteher von Spergau.

Merſeburg, den 31. Auguſt 1892.
F Das Friedens-Kaffeekränzchen.
W. Wenn eine Damengeſellſchaft beim milden

der Kaffee ausgetrunken und der Heimweg ange
treten iſt. Dann finden ſich die eigentlichen
verwandten Seelen zuſammen, und die großen
und die kleinen Schwächen der lieben Freundinnen
werden durch die Brille der ſchärfſten Kritik
beobachtet. Nun, daraus erwächſt weiter kein
übergroßer Schbade, die Erde und ihre Bewohner
ſind trotz aller Kaffeekränzchenurtheile nicht aus
den Fugen gegangen, und auch in Zukunft wird

zähiuge Male hebt, dann ſagt man ſich gegenſeitig

nur Freundliches und Liebes, es herrſcht eine
ſcheinbar unverwüſtliche Einigkeit und Freundſchaft.
Dieſes Verhältniß ändert ſich aber ſchon, wenn

das wohl nicht der Fall ſein. Zu dieſen harmloſen
Kaffeekränzchen hat ſich nun ſeit einigen Jahren
ein erheblich gewichtigeres geſellt, das Friedens-
Kaffeekränzchen. Seit einiger Zeit verſammeln
ſich nämlich Jahr für Jahr die wackeren Männer
aus allen Ländern Europa's, welche es für ſehr
möglich erachten, daß der europäiſche Friede mit
Tinte und Feder erhalten werden kann, daß alle
Armeeen abgeſchafft oder wenigſtens erheblich
vermindert werden können, und die glauben, alle
Nationen würden den Sprüchen einzelner weniger
kluger Männer folgen. Friedenskongreß
nennen ſich dieſe Verſammlungen, in welchen die
erwähnten löblichen Beſtrebungen gefördert werden
ſollen, aber Friedens Kaffeekränzchen wäre richtiger,

denn es geht bei ſolchen Gelegenheiten wirklich
zu, wie in einer Kaffeegeſellſchaft. Es iſt traurig,
daß man ſo etwas ſagen muß, da es ſich doch
um ſo hervorragende und lobenswerthe Ziele
handelt, aber man dient dem Frieden
mehr durch ſchonungsloſe Wahrheit, als
durch ideale Gedanken und Träumereien,
die trotz aller großen Worte trotz aller groß
artiger Darſtellungen doch immer nur Ein
bildungen bleiben. Man ſagt ſich in den Ver
ſammlungen des Friedenskongreſſes vor allem
Volke ſchöne Worte mitunter fallen aber auch
ſchon biſſige Bemerkungen gerade wie auf
dem Kaffeekränzchen, wenn etwas zu viel Mokka
geſchlürft iſt, und haben die guten Männer und
Friedensfreunde dann den Sitzungsſaal verlaſſen,
dann fallen die Einen über die Anderen her, ſo
bald ſie nicht mehr in Sehweite ſind und das
nennt man dann Friedensförderung. Beſehen
wir uns doch genau den Urſprung dieſer Friedens
kongreſſe: Jn romaniſchen Ländern ſind ſie ent
ſtanden, Franzoſen, radikale Jtaliener und
republikaniſche Spanier führen auf ihnen das
große Wort, und ein ſcheinbar ſchwärmeriſcher
Brite, der in Wahrheit aber nur über das
beſte Handelsgeſchäft nachſinnt und mittels des
Friedenskongreſſes gern verhindern möchte, daß ihm
Jemand ſeine Kreiſe ſtört, umſchlingt die Ge
nannten brüderlich. Alle wollen gut Freund
ſein und den Frieden fördern, aber daß dieſer
Friede auch unbedingt dem Deutſchen Reiche
gelten ſoll, davon ſchweigen die Franzoſen vor
ſichtig, und die Anderen machen es ihnen nach.
Hört man die Privatgeſpräche der Herren, ſo
erfährt man aber ſofort des Pudels Kern Alle
wo len ſie Friedensbrüder ſein, blos Deutſchland
ſoll verhauen werden, wenn es ElſaßLothringen
nicht herausgiebt. Was haben wir denn nun
eigentlich von dem Friedenskongreß? Sollen
wir uns ſelbſt, die wir doch im Schlafe nicht
an einen Krieg denken, noch extra Frieden
predigen, während die anderen Friedensſörderer
ſich die Hände reiben würden, wenn uns
Frankreich tüchtig verwalkte? Da haben wir
doch wohl mehr zu thuen und darum kann in
unſeren Augen der Friedenskongreß auch nie und
nimmer mehr ſein, als eine politiſche Kaffeege
ſellſchaft, oder aber es müßte die Hauptvorbe-
dingung für eine wirkliche Friedenskundgebung
erfolgen. Und dieſe Vorbedingung iſt mit wenigen
Worten feſtzuſtellen, ſie iſt auch eigentlich ſelbſt
verſtändlich. Ein ſolcher Friedenskongretz, der
das Klirren der Waffen zum Schweigen bringen
will, muß vor allen Dingen anerkennen, daß die

Grenzen der europäiſchen Staaten
keiner Anfechtung unterliegen ſollen,
daß hierüber, was am leichteſten möglich, keinerlei
Krieg mehr entſtehen ſoll. Aber gerade das
ſagt kein Kongreß der Friedensfreunde und
Friedensförderer, gerade das verſchweigt er.
welchen Nutzen ſoll es denn nun haben, ſich
mit kleinen Nebendingen zu beſchäftigen, wenn
die Hauptſache außer Acht bleibt? Man meint,
die Völker könnten auch ſo für den Frieden
empfänglich gemacht werden! Aber wer das
glaubt, der kennt die Stimmung der Bevölkerung,
den Character der Nationen in keiner Weiſe,
und gerade er kann ſich am wenigſten als
Schiedsrichter über politiſche Fragen aufſpielen.

Welchen Zweck haben heute auch Friedens
kongreſſe, wo zwei der waffengewaltigſten Staaten
in Europa nur einen günſtigen Augenblick ab
warten, um vom Leder zu ziehen Man wird
keinen praktiſchen Nutzen entdecken können. Wer
den Frieden fördern will, der muß ſich vor Allem
mit offener, ungeſchminkter Rede jenen Nationen

zuwenden, die ihn zu ſtören beabſichtigen. Jenen
muß er ins Gewiſſen reden, jenen aber nicht,
die ſich alle Tage von Neuem freuen, daß der
europäiſche Friede ungeſtört bleibt. Aber bei
den Erſteren erreicht man nichts, und darum
ſind die ſogenannten Friedenskongreſſe troy Allem
und Allem gar nichts weiter als politiſche
Kaffeekränzchen, Verſammlungen, die viel
Reden produciren, aber keine Thaten.

Politiſche Nachrichten.
Deutſches Reich. Berlin, den 31. Auguſt,

Vom Kaiſerhofe. Unſer Kaiſer kam am
Dienſtag Vormittag von Potsdam nach Berlin
und begab ſich nach dem Atelier des Bildhauers
Calamhrelli. Von dort aus fuhr der Kaiſer zum
Reichskanzler Grafen Caprivi und hatte mit
demſelben eine kurze Beſprechung. Um 11 Uhr
traf Se. Majeſtät im königlichen Schloſſe ein.
Mittags hielt der neuernannte italieniſche Bot-
ſchafter, General Graf Lanza, ſeine feierliche
Anfahrt. Der Monarch empfing den Botſchafter
in Gegenwart des Reichskanzlers, des Ober-
Ceremonienmeiſters und Ober-Hof- und Haus-
marſchalls Grafen Eulenburg und des Einfügrers
des diplomatiſchen Corps, Ceremonienmeiſters
v. Uſedom. Der Kaiſer blieb nach der Audienz
noch einige Zeit im Schloſſe, wo noch der Erz
abt der Beuroner BenediktinerKongergation,
Placidus Wolter, die Ehre hatte, vom Kaiſer
empfangen zu werden. Dann kehrte der Monarch
nach Potsdam zurück. Der Kaiſer wird, wie
es heißt, in der Zeit vom 20. September bis
7. Oktober auf ſeinem oſtpreußiſchen Jagdſchloß
Rominten Aufenthalt nehmen. Die bereits
anberaumte Abreiſe der jüngſten kaiſerlichen
Prinzen von Wilhelmshöhe iſt abgeändert
worden die Prinzen werden bis auf Weiteres
auf Wilhelmshöhe bleiben.

Verſchiedene Berliner Zeitungen hatten
die Nachricht gebracht, der Kaiſer habe ge-
äußert, er werde vorausſichtlich die Chicagoer
Weltausſtellung beſuchen. Nach Er-
kundigungen der Kreuzztg. iſt von einer ſolchen
Aeußerung nichts bekannt.

Der Urlaub der meiſten Mitglieder
des preußiſchen Staats miniſteriums
geht mit der nächſten Woche zu Ende. Bis
Mitte September wird die Rückkehr ſämmtlicher
Miniſter und Chefs der Reichsämter erwartet.
Damit ſtehen dann die wichtigen Berathungen
bevor, die über die Arbeiten für Reichstag und
Landtag entſcheiden ſollen. Bekanntlich ſoll auch
darüber beſchloſſen werden, ob die mehrfach an
gekündigte Militärvorlage bereits in der
nächſten oder erſt in der folgenden Reichstags
ſeſſion erſcheinen ſoll. Einſtweilen überwiegt die
Annahme, daß man das Geſetz dem nächſten
Reichstage noch nicht unterbreiten werde, da
ohnehin der preußiſche Landtag vor die ſchwere
Aufgabe des Abſchluſſes der Steuerreform
geſtellt iſt.

Vom Fürſten Bismarck. Wegen
der Choleragefahr muß die oldenburgiſche Bis-
marckHuldigung verſchoben werden. Fürſt Bis-
marck bleibt vorläufig in Varzin.

Die Reichskommiſſion zur Be-
kämpfung der Cholera hat am Sonntag
ihre Berathungen beendet. Es wurden die Maß-
nahmen feſtgeſtellt, welche in den von der Cholera
ergriffenen oder unmittelbar bedrohten Orten zu
treffen ſind. Da bei den heutigen Verkehrs
verhältniſſen die oft ſprungweiſe auf weite Ent
fernungen ſich vollziehende Verſchleppung des
Cholerakeims mit Sicherheit nicht gehindert werden
kann, ſo iſt um ſo größeres Gewicht zu legen
auf ſchleunige und energiſche Unterdrückung der
Cholera an jedem Orte, wo ſie ſich zeigt. Eine
Desinf ctionsanweiſung und eine Belehrung über
das Weſen der Cholera, über das während der
Cholerazeit zu beobachtende Verhalten gelangte
ebenfalls zur Annahme beide Vorlagen ſchließen
ſich eng an diejenigen an, welche im Juli vom Reiche
vorläufig mit Preußen aus Anlaß der vrohen
den Einſchleppung durch ruſſiſche Auswanderer
vereinbart worden ſind, jedoch wird bei Aus
wahl der Desinfektionsmittel größere Freiheit
gegeben und vor der Vergeudung von Desin-
fektionsmitteln gewarnt, die leicht zu gefährlicher
Sorgloſigkeit führt. Zu den gefaßen Be
ſchlüſſen bemerkt der „Reichsanzeiger“;



„Die Bevölkerung darf ſich mit der Gewißheit
beruhigen, daß vermöge des auf dieſem Wege
feſtgeſtellten Einverſtändniſſes der hauptbetheilig
ten Regierungen nunmehr aller Orten mit der
größten Energie gegen die Seuche und
ihre weitere Verbreitung vorgegangen werden
wird. Die Ergebniſſe der Kommiſſionsbe
rathungen werden unverweilt zur Nachachtung
der betheiligten Behörden und ſoweit
ſie die Bevölkerung ſelbſt berühren, zur
allgemeinen Kenntniß gebracht werden.“

Dem Bundesrath werden, nach der N. A. Z.,
als Anträge Preußens außer der Novelle zum
Militärpenſions- Geſetz auch ſolche zum
Reichsbeamten- Geſetz und zum Reichs-
Jnvalidenfonds- Geſetz zugehen.

Niederlande-Belgien. Jm Haadlemmer
meer ſind ernſte Zwiſtigkeiten zwiſchen
belgiſchen und holländiſchen Arbeitern
entſtanden, weil die Erſteren den Letzteren das
Brot nehmen, Militär iſt abgeſandt, da die
holländiſchen Arbeiter drohen, alle Häuſer an
zuzünden, in welchen belgiſche Konkurrenten be
ſchäftigt werden.

OeſterreichUngarn. Der Uebermuth
der Czechen in Böhmen und Mähren gegen
über den Deutſchen verlangt nachgerade aber
doch einen ordentlichen Dämpfer. Vor zwei
Wochen war erſt mitgetheilt, daß harmloſe
deutſche Touriſten von Czechen in brutaler Weiſe
gemißhandelt worden ſeien und daß ſogar ein
czechiſcher Patriot unter die Deutſchen geſchoſſen
hatte, weil ihm deren Sprache nicht gefiel. Jetzt
kommt die Meldung von einem neuen Stückchen
dieſer Art Eine deutſche Geſellſchaft aus Wiſchau
in Mähren, welche einen Ausflug gemacht hatte,
wurde durch Czechen auf offener Landſtraße
am Weiterfahren gewaltſam ver
hindert, mit Stöcken bedroht und beſchimpft.
Mehrere Perſonen wurden, wennſchon nur un
bedeutend, thätlich verletzt. Sechs der
Thäter ſind verhaftet und dem Gerichte über-
geben worden. Es wäre wirklich an der Zeit,
daß die öſterreichiſche Regierung etwas mehr
Gendarmen, als bisher auf die Landſtraße ſchickte,
welche eine ſolche Beläſtigung harmloſer deutſcher
Touriſten energiſch verhinderten. Man erntet
freilich in Wien immer deutlicher, was man ge-
ſät! Die Wiener Regierung hat die Augen den
Czechen gegenüber ſo lange zugedrückt, daß ihr
Uebermuth nun ohne Grenzen iſt.

Frankreich. Jn Carmaux, wo die
Bergleute ſtreiken, haben aus Anlaß der Ver-
haftung von zwei Grubenarbeitern neue
Ruheſtörungen ſtattgefunden. Die zahl-
reich verſammelte Bevölkerung begleitete die
zum Bahnhof transportirten Gefangenen und
ſuchte dieſelben zu befreien, was mit blanker
Waffe verhindert wurde. Vor dem Pariſer
Schwurgericht wird gegen den Marquis Morés
verhandelt, welcher den jüdiſchen Hauptmann
Mayer im Degenduell erſtochen hat. Die
Manöver in Franzöſiſch-Lothringen
werden trotz der unter den Truppen daſelbſt
herrſchenden Krankheiten in gewohnter Weiſe
abgehalten werden. Nach Pariſer
Zeitungen iſt der Aufſtand der Andſcheras
bei Tanger zu Ende. Die Truppen des
Sultans haben das Lager der Rebellen erobert
und hierauf deren Dörfer geplündert und
niedergebrannt.

Rußland. Der Geſundheitszuſtand des
Finanzminiſters Wyſchnegradski hat in
letzter Zeit ſich wieder ſehr verſchlimmert. Er
wird nun wirklich aus ſeinem Amte ſcheiden,
welches der Eiſenbahnminiſter Witte übernimmt.

Die ruſſiſche Kaiſerfamilie hat angeſichts

(Nachdruck verboten.)

Auf hohem Pferde.
8] Roman von Georg Horn.

Die Comteſſe hatte noch hübſche Augen und
u ihrem röthlichen Haar ſehr weißen Teint undLhr ſchöne Hände. Wie ſie in ihrem leiblichen

Wachsthum zurückgeblieben zu ſein ſchien,
ſo auch in ihrer geiſtigen Entwicklung ſie war
nicht ausnehmend klug, aber auch nicht das
Gegentheil, ſie hatte halbe Tugenden und halbe
Fehler und das machte, daß man oft darüber
im Zweifel war, ob die Fehler Tugenden
oder umgekehrt waren. Sie beſaß die feinſte Empfind

ſamkeit für Thiere, bekam ihre Nerven, wenn
ein Huhn auf dem Hofe abgeſchlachtet wurde,
was aber nicht hinderte, ihre Kammerjungfer oft
recht zu quälen. Hervorragend an ihr war nur
ihr Familienſinn. Auf Bethätigung dieſes con-
centrirte ſie alle ihre Willenskraft. So wäre Com
teſſe Armgard vielleicht eine emſig ſchaffende
Hausfrau eine umſichtige Gutsherrin geworden,
wenn ſich dieſe in ihr ſchlummernden Charakter
eigenſchaften frei hätten entwickeln können, aber
ſo in ihren Stiftsſälen zur Unproduktivität des
Lebens verurtheilt, hatte ſich die ihr vielleicht an
geborene Energie ihres Weſens nur nach dieſer
Seite entwickelt. Dabei war ſie eine der eifrigſten
Briefſchreiberinnen und zog vermittelſt Poſt und
Telegraphen ein Band um die ganze Familie, ſo
den Zuſammenhang derſelben erhaltend. Sie
liebte ihren Neffen vielleicht weniger um ſeiner
trefflichen Eigenſchaften willen, als darum, weil
er Graf Windſcheid hieß und der Einzige war,
in dem ſich die Familie fortſetzen konnte. Dieſes
Thema nahm denn Armgard zum Gegenſtand
einer Unterredung mit ihrem Neffen. Sie zeigte
dabei ein ſehr feierliches Weſen, ein Beweis, wie
ſehr die Sache ihr am Herzen lag.

der fortſchreitenden Cholera eine Dampferfahrt
nach Finnland angetreten. Das ruſſiſche
Auswärtige Miniſterium hat die bekannten von
der bulgariſchen Regierung veröffentlichen Akten
ſtücke über ruſſiſche Umtriebe in Bulgarien
kategoriſch für gefälſcht erklärt. Zum Ung'ück
für Rußland erfreut ſich die bulgariſche Regierung
aber einer größeren Glaubwürdigkeit in Europa,
als die ruſſiſche. Die ruſſiſche Regierung läßt
entſchieden in Abrede ſtellen, daß die Kolonne,
welche in das Pamirgebiet in Centralaſien
eingerückt iſt, dort fremdes Gebiet betreten hat.
Ein kleines Schmarmützel von Koſacken mit Ein
geborenen hat allerdings ſtattgefunden, doch war
daſſelbe ohne alle Bedeutung.

Amerika. Aus Venezuela wird be-
richtet, daß die Aufſtändiſchen dort immer weiter
vorrücken und immer mehr Plätze einnehmen.
Jhr definitiver Sieg erſcheint nicht mehr zweifelhaft.

Choleranachrichten.
Jn Berlin wird jetzt Tag für Tag eine

größere Zahl von choleraartigen Erkrankungen
gemeldet, doch ergiebt genaue Unterſuchung nur
Brechruhr und ähnliche Leiden. An aſiatiſcher
Cholera iſt ein Hamburger Reiſender, Karpen,
erkrankt, der ſofort dem Choleralazareth zugeführt
wurde. Dieſer Patient ſowohl, wie die gleich
falls an aſiatiſcher Cholera erkrankte Hamburger
Reſtaurateursfrau Frohnert dürften aber ziemlich
ſicher geneſen. Montag Nachmittag ſind auf
der Fahrt von Hamburg nach Berlin drei Kinder
eines Schaffners, der bereits ſeine Frau durch
die Cholera verloren hatte, an der Seuche er-
krankt. Die Kinder wurden in Ludwigsluſt in
hoffnungsloſem Zuſtande aus dem Zuge entfernt.
Die Hamburger Flüchtlinge haben es ſchlimm:
in einer großen Zahl von Städten, beſonders
Kur und Badeorten wird ihnen die Aufnahme
verweigert. Die Leute ſteigen nun unterwegs
zeitweiſe aus und geben dann ihr Gepäck von
Neuem auf, um nur Hamburg nicht als
Abgangsſtation erſichtlich werden zu laſſen. Be
ſonders geſchieht das in Berlin. Zu außer
ordentlicher Bekämpfung der Cholera hat die
Hamburger Bürgerſchaft eine halbe
Million Mark bewilligt. Die Situation in
Hamburg ſelbſt hat ſich wieder verſchlechtert;
nach kurzer Abnahme hat das heiße Wetter
wieder eine Zunahme bewirkt, die Zahl der Er
krankungen und Todesfälle pro Tag reicht wieder
an 400 heran, Mindeſtens in zehn Städten
SchleswigHolſteins iſt bereits die Cholera, die
Manöver bei Kellinghuſen werden abgekürzt,
beim Nordoſtſeekanal werden keine Arbeiter neu
mehr angeſtellt. Jm Lockſtedter Lager ſind
mehrere Erkrankungen vorgekommen, trotzdem
ſich den Militärbehörden hier, wie allenthalben
eine außerordentliche Sorgfalt nachrühmen läßt.

Nach der amtlichen Publikation im
Reichsanzeiger iſt die Cholera konſtatiert
außer in Hamburg, Altona und Berlin in
Königreich, Neuenfelde, Wiſchhafen (Bez. Stade),
Buxtehude, Harburg, Wandsbeck, Kiel, Elmshorn,
Blankeneſe, Hemme (Süderdithmarſchen), Lauen-
burg, Hirſchenfelde (Stormarn), Schiffbeck
(Stormarn), Rendsburg, Pinneberg, Uelzen, Over,
Leipzig, Neuſtadt in Mecklenburg Schwerin c.
Jn allen dieſen Orten kamen aber nur vereinzelte
Fälle vor. Nach Privatmeldungen ſind
weitere Erkrankungsfälle noch vorgekommen in
rn ſed. Spandau, Thorn, Perver (Kr. Salz-
wedel.

Die Zahl der Städte, welche der Cholera-
gefahr wegen eine Feier des Sedantages
unterlaſſen, iſt im Wachſen begriffen. Auch

„Jch habe Dich kommen laſſen, lieber Gebhard,
um eine ernſte Familienangelegenheit in aller
Ruhe mit Dir zu beſprechen. Nein, nein, rücke
nicht ſo ungeduldig auf dem Stuhl umher! Wie
eine ſchwere Sorge laſtet es auf mir. Du biſt
jetzt nahe an Deinem dreißigſten Lebensjahre
und ſcheinſt Dich nicht Deſſen zu erinnern was
leider in unſerer Familie eine höchſt betrübende
Thatſache geworden iſt, daß kein Windſcheid mehr
nach dem dreißigſten Jahre geheirathet hat. Durch
zwei Jahrhunderte können wir das verfolgen und
Onkel Fritz iſt ein noch lebendes Beiſpiel dafür.
Wir hätten eher alles Andere geglaubt, als daß
er ſein Leben ehelos hinbringen würde. Er war
in ſeiner Jugend eine glänzende Erſcheinung, aber
er hatte Unglück mit all' ſeinen Werbungen und
bei der letzten, deren Abweiſung ihn am Tiefſſten
traf, ſchwur er, auf jeden weiteren Verſuch zu
verzichten. So iſt er unverheirathet geblieben.
Leider! Alle Ehen, die von männlichen Mit-
gliedern unſerer Familie eingegangen ſind, wurden
vor dem dreißigſten Jahre geſchloſſen. Nach
dieſem bringt, wie geſagt, keiner von uns das
Heirathen mehr fertig es iſt das wie ein dunkler

Naturtrieb der Familie. Das wußte Dein
Vater der jünger als Onkel Fritz war, und trat
darum mit ſeiner Vermählung mit Deiner Mutter
gleichſam in die Familienpflicht für ihn ein.
Eine gleiche Nothwendigkeit ergiebt ſich auch für
Dich. Sie wird dringender mit jedem Tage und
ſo habe ich denn

Tante Armgard nahm aus ihrem Arbeitskorb
ein elegantes, kleines Notizbuch, das ſie dem Neffen
übergab.

„Hier findeſt Du ſechszehn junge Damen ver-
zeichnet, die für Deine künftige Frau in Betracht
kommen könnten,“

„Und die ſoll ich alle heirathen

ſonſt laſſen Korporationen und Vereine vielfach

die geplanten Veranſtaltungen und Verſamm-
lungen fortfallen. Jn Berlin wird lebhaft über
die Vertheuerung der Desinfektionsmittel geklagt,
deren Preis auf das Drei bis Vierfache ge
ſtiegen iſt. Die Bevölkerung bekümmert ſich dort
zum ſtarken Theil noch recht wenig um die
Cholera in der Centralmarkthalle wurde Diens-
tag noch ein äußerſt flotter Handel in
Obſt und Gurken betrieben. Auch einer be
ſonderen Mäßigkeit befleißigt man ſich an der
Spree nicht. Daß total Betrunkene als Cholera-
kranke dem Lazareth eingeliefert werden, paſſirt
ſo ziemlich Tag für Tag,

Nach mehreren Blättern ſollte ein allge-
meiner Cholerabettag im Deutſchen Reiche
abgehalten werden. Die Meldung iſt aber
falſch. Der Miniſter Dr. Boſſe hat ſeine
Rückkehr vom Urlaub nach Berlin beſchleunigt,
um ſelbſt die Leitung der Maßregeln gegen die
Choleragefahr zu übernehmen.

Berliner Zeitungen hatten ſich darüber be-
ſchwert, daß die Unterſuchung von Paſſa-
gieren auf Cholera auf den Bahnen ſehr
nachläſſig betrieben werde. Dazu ſchreibt der
„Reichsanzeiger“: Eine Unterſuchung ſämmtlicher
äußerlich unverdächtiger Reiſender findet nicht
ſtatt, weil eine Feſtſtellung der Cholera an
äußerlich Geſunden nach dem Urtheil der maß-
gebenden mediziniſchen Autoritäten durch eine
flüchtige Unterſuchung überhaupt nicht ausführ-
bar iſt, ſondern nur bei einer mehrtägigen, ge
nauen Beobachtung des zu Unterſuchenden
möglich ſein würde. Es wird deshalb von einer
Einzelvorführung der aus Choleraorten Zuge-
reiſten, welche nur dazu dienen würde, Unruhe
und Beſorgniß unter der Bevölkerung zu ver-
breiten, Abſtand genommen.

Jn London, Bolton, Dundee, Graves-
end und anderen Häfen ſind einzelne Cholera
fälle feſtgeſtellt. Die Seuche iſt von Hamburger
und Antwerpener Schiffen eingeſchleppt. Jn
London hat man nicht geringe Beſorgniß, denn
die dortigen ſanitären Zuſtände laſſen außer-
ordentlich viel zu wünſchen übrig. Jn
Amſterdam und Antwerpen nimmt die
Cholera langſam zu, hält ſich aber im
Ganzen doch noch in mäßigen Grenzen,
Mit der Cholera ſteht es in Frankreich un
verändert: Die Seuche hat nicht gerade in be
ſorgnißerregender Weiſe zugenommen, geht aber
auch ebenſowenig zurück. Daß aſiatiſche Cholera
vorliegt, räumen nun auch die Franzoſen ein.
Jn Petersburg nimmt die Cholera ſehr ſtark
zu, ebenſo in den weſtlichen Provinzen.

Provinz und Umgegend.
Halle, 30. Auguſt, Der Typhus graſſirt

gegenwärtig in mehreren Familien in der
Schmiedftraße in bedenklichem Maße unter der
Kinderwelt, Mehrere der Erkrankten mußten
in die königl. Klinik gebracht werden. Die Urſache
der Erſcheinung iſt noch nicht genügend aufge-
klärt.

Halle, 30. Auguſt. Der Papierwaaren-
händler B. in der oberen Leipzigerſtraße kam
geſtern Vormittag gegen 10 Uhr von einem
Ausgang nach Hauſe und legte ſich bald darauf
in einer Hinterſtube ſeiner Wohnung nieder.
Die Frau nahm an, daß er ſchlafen wolle. Als
ſie ihn aber gegen Mittag wecken wollte, fand
ſie die Thür von innen verſchloſſen. Nach Oeffnen
derſelben fand ſie ihren Mann todt im Bett
liegend. Wie ärztlich konſtatirt wurde, hat er
ſein Leben durch Gift geendet, wovon der Jnhalt
eines Fläſchchens, das auf dem Tiſche gefunden
wurde, auch Zeugniß gab. Schlechter Geſchäfts

„Bitte, ernſthaft mein Junge, denn die Sache
iſt ſehr ernſt. Es ſind vier Comteſſen darunter.“

„Und nicht auch eine Prinzeſſin
„Wie kommſt Du darauf?“ frug die Comteß

ihren Neffen, indem ſie ihn mit prüfendem Blicke
anſah. „Oder ſollteſt Du von Onkel Fritz
vielleicht wiſſen

„Jch weiß nicht was Du meinſt, Tantchen.“
„Laſſen wir das, Gebhard! Jch beſchwöre

Dich nimm die Sache nicht leichtfertig! Bedenke,
was auf dem Spiele ſteht. Du giebſt mir die
Ruhe meiner Seele wieder. Wenn Du meine
ſchlafloſen Nächte kennteſt meine Angſt

„Nur nicht weinen, Tantchen, ſonſt laufe ich
davon.“

Aber eher kam er nicht los, als bis er ſeiner
Tante verſprochen hatte, die Sache in die
ernſtlichſte Conſideration zu ziehen. Er hatte jetzt
ſechszehn junge Damen in der Taſche aber
vielleicht eine ganz Andere im Kopfe.

Am Abend hatte Gebhard mit Armgard einen
Spaziergang nach einem der nächſtgelegenen
ſchönen Punkte, der Klamm, gemacht. Beim
Nachhauſekommen wollte es ihnen bedünken, daß
im Hauſe eine gewiſſe Bewegung herrſche. Die
Fenſter in der zweiten Hälfte der erſten Etage,
neben denen ſeiner Tante ſtanden offen man
hörte im Jnnern des Hauſes Stimmen durch-
einander und als die beiden Spaziergänger vor
dem Hauſe anlangten, kam ihnen der Wirth mit
der Ankündigung entgegen, daß vor einer halben
Stunde die Herrſchaft aus Frankfurt a. M. ein
getroffen ſei „eine feine Herrſchaft“.

„Jch wünſche nur eine ruhige Nachbarſchaft,“
war die Antwort der Gräfin.

Als ſie eben in das Haus eintreten wollten,
kamen eine Dame und ein Herr aus dem
Dunkel des tiefen Hausganges.

Es waren Herr und Madame de Louvain,

ars und die damit verbundenen Unannehmliqh.
eiten mögen ihn zu dem traurigen Entſchluß gen

trieben haben.

t Eisleben, 29. Auguſt. Vom Salziger
See berichtet das „Eisl. Tagebl,“ weiter: Einen
hübſchen Anblick gewähren jetzt die An- un
Abfahrten der Mannſchaften des Taucher- un
Maſchinenfloßes, falls günſtiger Wind vorhande
iſt. Es iſt auf dem Boote Segelvorrichtun
angebracht. Ehe die Floße ihren jetzigen Standor
einnahmen, wurde die Senke bei Unterröblinge
durch einmaliges Tauchen unterſucht. Der i
Rede ſtehende Erdfall iſt von ganz ſeichten
Waſſer umgeben, er hat nur geringen Um
fang, iſt, wie früher erwähnt, vier Meter tie
und ſein Grund zeigt ſtarke Schlammmaſſen
Jm BinderSee wurden bis zum 23. d. M
wölf Stellen näher unterſucht. Dieſelben enſeccen ſich über einen Umfang von etwa 20

Meter. Die größte bisher gefundene Tiefe be
trug zehn Meter. Auch dieſer Theil des See
enthält tiefe zähe thonhaltige Schlammmaſſer
Nur noch wenige Tage wird die Arbeit de
Taucher betrieben werden. Die Arbeiten habe
wie zu erwarten war, bis jetzt keine direkte
Anhaltspunkte für die Annahme unter
ſeeiſcher Abflüſſe erbracht. Damit i
natürlich nicht erwieſen, daß ſolche Abflüſſe nich
vorhanden ſind, beziehungsweiſe geweſen ſind.

f Schierke, 28. Auguſt. Während ihre
Aufenthaltes in dieſem Sommer hier in Schierh
ſind einige Herren auf den Gedanken ge
kommen, hier ein neues Hotel zu er
bauen. Ein aus 5 Perſonen gebildete
Conſortium will den Bau dermaßen fördern
daß das Hotel ſchon am 15, Mai 1893 er
öffnet werden kann. Dies Hotel, im Schweizer
ſtiel gehalten, ſoll allen Anforderungen de
Hygiene entſprechen, in Holzbau ausgeführt werde
und im innern Gypsdielen mit Jſolirſchichten ent
halten auch ſoll es dazu beſtimmt ſein, de
hohen Harzpreiſen in Schierke ein Ende
machen. Zum Dirigenten des ganzen Unte
nehmens iſt für die erſten zwei Jahre de
Rentier Otto Preuße beſtimmt, deſſen früher
Thätigkeit im Baureſtaurationsweſen als Zimmermeiſter und Beſitzer der Magdeburger „Flora“ i

ein gutes Gelingen deſſelben bürgt. Herr Preuß
wurde letzten Dienſtag vom Grafen zu Stolber
empfangen, der ſich lebhaft für die Sache in
tereſſirt zeigte und ſofort die Bauerlaubniß er
theilte. Die Bewirthſchaftung des Hotels ſoll
nach deſſen Fertigſtellung einem tüchtige
Oekonomen übertragen werden.

Thale, 28. Auguſt. Geſtern verunglückt
hier ein fremder Herr infolge Niederganges eine
Felsſtückes im Bodethale, 3 km unterhalb Treſe
burgs. Das Felsſtück fiel dem Manne auf
den Kopf und verwundete ihn ſchwer, Eif
des Weges kommender anderer Fremder leiſtet
dem Verletzten die erſte Hilfe und ließ ihn durg
einen Wagen nach Treſeburg bringen.

Leipzig, 29. Auguſt. Der Kaſſirer de
Kranken- und Begräbniß Unterſtützungskaſſe z
Stötteritz, Fritz Hecker, als eifrigſter An
hänger der Sozialdemokratie i
weiteren Kreiſen bekannt, iſt mit 402 M
Kaſſengeldern flüchtig geworden. Di
Frau des Flüchtigen befindet ſich mit ihre
5 Kindern in ſolcher Noth, daß ſie die öffentlich
Unterſtützung in Anſpruch nehmen muß.

Stadt und Kreis.
Merſeburg, den 31. Auguſt 1892.

Kaiſerlicher Erlaß. Das Amtsblaf

o

für den Regierungsbezirk Merſeburg bringt 4

Gebhard grüßte die Dame mit einer tiefe
Verbeugung, indem er mit einer rapiden Bewegun
den Hut vom Kopfe nahm.

„Du kennſt ſie?“ frug
Neffen.

„Ja ich bin eine Strecke mit ihnen gefahren.
war deſſen Antwort „und Höflichkeit ziert de
Jüngling wie den Greie.“

Alſo keine Elſaſſer ſagte ſich Gebhar
Der Dialekt des älteren Herrn hatte ihn zu dieſe
Annahme verleitet. Er hätte gern noch Nähere
erfahren, aber die neuen Gäſte ließen ſich den ganze

Abend nicht ſehen und auch der Wirth entgli
ſeinen Nachforſchungen, wenn auch nicht abſichtlich
Am nächſten Tage promenirte Gebhard nun unte
ihren Fenſtern ſie waren geöffnet. Er hön
daraus wieder die Stimme des älteren Herr
dazwiſchen in kurzen Abſätzen die der Dam
Es ſchlug ihm das Herz wieder wie im Eiſenbahn
coupé. Da wurde er ſeinen Beobachtungen dur
die Comteſſe entzogen, die ſeine Begleitung fiü
einen Spaziergang in Anſpruch nahm. Gebhar
fand, daß die Sonne heute beſonders ſcharf brenn
daß trotz des großen Baſthutes, mit dem d
Tante ihren weißen Teint gegen die Sonnen
ſtrahlen zu ſchützen dachte, doch ſchon die Ein
wirkung derſelben ſich bemerkbar machte. Da
gab ſie es auf und das war's, was der Neffe
eben wollte. Das Schickſal ſchien ihm beſonden
günſtig. Als er die Comteſſe in ihre Gemäch
begleitete, eilte er mit ſchnellſten Schritten a
die Terraſſe, um die Ueberwachung der Fenſte
fortzuſetzen. Die junge Dame war da nicht
ſehen aber dort ſaß ſie in einer der Laube
Ein Griff in die Taſche ſeines Paletots verſichert
ihn, daß er den Brief bei ſich trug und
ging er denn zur erſten Recognoscirung vor.

(Fortſetzung folgt.)

die Comteſſe ihre
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ſeiner neueſten Nummer folgenden Kaiſerlichen
Erlaß zur Veröffentlichung: „Auf den Bericht
vom 24. Juni d. J. will ich hiermit genehmigen,
daß der noch nicht begebene Reſt der Anleihe
ron 2150000 M. welche der ProvinzialVer
band der Provinz Sachſen zur Beſchaffung der
Mittel zur Unterſtützung des Chauſſee und
Wegebaues über die laufenden Etatsbeträge
hinaus und zur Erweiterung der Provinzial
Irrenanſtalten nach dem Privilegium vom 19. April
1888 aufzunehmen berechtigt iſt, nach Er
füllung der vorbezeichneten Zwecke zur
Deckung der durch die Umwandlung des jetzigen
Sitzungsſaales des Provinzial Ausſchuſſes und der
bisherigen Dienſtwohnung des Landeshauptmannes
zu Zwecken der laufenden Verwaltung des
Provinzial Verbandes, ſowie durch den Neubau
eines Ständehauſes mit Dienſtwohnung des
Landeshauptmannes entſtehenden Koſten ver
wendet werde, ſoweit die letztern den Betrag von
300000 Mk. überſteigen.“

Seine Majeſtät der Kaiſer und König
haben den Regierungs Präſidenten von Dieſt
in Merſeburg zum Mitgliede des für die Vor
bereitung der feſtlichen Einweihung der erneuerten
Schloßkirche in Wittenberg beſtellten Feſtcomitees
berufen.

Lt. Nach langer Kunſtpauſe ſteht den Merſe-
burger Theaterfreunden ein Gaſtſpiel des
hierorts ſo beliebten Adalbert Brümmer
bevor und zwar ſoll daſſelbe kommenden
Sonntag ſeinen Anfang nehmen, Herrn
Direktor Zauner gebührt das Verdienſt den
geſchätzten Gaſt zum Gaſtſpiel in Merſeburg ver
anlaßt zu haben!

Lt. Am Dienſtag Vormittag fand bei Benken-
dorf die Beſichtigung des 12. Huſaren-
Regiments durch den Corpscommandeur
Excellenz von Häniſch ſtatt. Derſelbe, ſo
wie Oberſtlieutenant und Generalſtabschef
des 4. Armeecorps von Hugo und Major
und Adjutant Freiherr von Lynker kamen
am Montag Abend hier an und nahmen im
Hotel „zur goldenen Sonne“ Wohnung. Morgen
beginnt das Brigadeexerziren und wird die
Beſichtigung der Brigade vorausſichtlich nächſten
Mittwoch ſtattfinden.

Vorſicht beim Gebrauch von Des-
infektionsmitteln. Jnfolge der polizeilich
angeordneten umfaſſenden Desinfektion wird in
dieſen Tagen von Dedsinfektionsmitteln verſtärk-
ter Gebrauch gemacht werden. Wir möchten an
dieſer Stelle darauf hinweiſen, daß der Umgang
mit dieſen in ihren Wirkungen unentbehrlichen
Stoffen große Vorſicht erfordert und das die-
ſelben ſo aufzubewahren ſind, daß z. B. Kinder
nicht zu ihnen gelangen können, auch eine Ver-
wechſelung mit Nahrungs- oder Genußmitteln
nicht vorkommen kann. Von 5prozentiger Kar-
bollöſung darf nichts über die Lippen kommen,
bei Anwendung von Kalkmilch iſt auch darauf
zu achten, daß dieſelbe, an die Augen gebracht,
ätzend wirkt.

Der Goldregen, durch die ſchönen
gelben Blüthen bekannt, entwickelt jetzt ſeine
Schoten es möge deshalb daran erinnert ſein,
daß dieſelben ſehr giftig ſind und daß die Kinder,
wenn ſie davon eſſen, in ernſte Lebensgefahr
gerathen.

Aus der Vogelwelt. Der Herbſt
ſetzt ſeinen entvölkernden Einfluß mit Gewalt fort.
Es verlaſſen uns im September die Wachteln,
die Dorngrasmücken, die letzten Schwalben, die
Roth und Blaukehlchen, die Turteltaube, der
Mönch, der rothköpfige Würger, der Steinſchmätzer,
die gelbe Bachſtelze, die Haidelerche, die weiblichen
Edelfinken, die Waſſerläufer und der Kibitz.
Die Strichvögel ſchwärmen in Schaaren, nament-
lich kann man dies bei den Goldammern, Hänf-
lingen und Meißen beobachten. Die Staare
übernachten in unzähligen Mengen im Schilf
und Rohr. Die erſten nordiſchen Droſſeln ſind
auf der Durchreiſe durch Deutſchland.

Eine Karte von Poſtkarton, im Format
gleich dem der deutſchen Reichspoſtkarten, auf
der einen Seite nur mit Marke und Adreſſe
verſehen nicht aber noch mit dem Worte
„Poſtkarte“ iſt nach der neuen Poſtordnung
teine Poſtkarte, ſondern ein Brief und koſtet,
wenn nur mit einer Fünfpfennigmarke frankirt
15 Pfennige Strafporto.

Ein 37 Jahre alter Gelbgießer aus
Merſeburg und ein 23 Jahre alter Mechaniker
ebendaher wurden in der Nacht zum Sonnabend,
wie wir in den Leipziger Nachrichten“ leſen,
in Leipzig von einem Ppolizeibeamten dabei be
troffen, wie ſie unter Verdacht erregenden Um-
ſtänden ein Grundſtück in der Mittelſtraße, in
welchem ſich eine Reſtauration befindet, verlaſſen
wollten. Auf das Polizeiamt gebracht, ſtellte
es ſich heraus, daß der Eine einen Satz Elfen
beinbillardbälle bei ſich hatte, die in derſelben
Nacht aus der fraglichen Reſtauration geſtohlen
worden waren, während der Andere mehrere
Hauptſchlüſſel bei ſich führte. Jn der Reſtau-
ration waren, wie ſich herausſtellte, verſchiedene
Behältniſſe erbrochen, was darauf hindeutete,
daß es die beiden Feſtgenommenen auf Geld ab
geſehen hatten.

Die Dämmerung tritt ſchon ſehr be
merkbar früher ein als noch vor vier Wochen.
Da iſt es ganz falſch, nun ſogleich die Lampe
anzuzünden. Das Zwielicht iſt dem Auge ebenſo
ſchädlich wie das Leſen und die Vornahme
weiblicher Handarbeiten in der Dämmerung.
Als eine ſchöne Gelegenheit, dem Auge einmal
Ruhe zu gönnen, ſoll man die Dämmerung

vielmehr zur Erholung benutzen und mit der
Arbeit und dem Anſtecken der Lampe warten,
bis völlige Dunkelheit eingetreten iſt.

Unſere Wetterkundigen prophezeien einen
ſchönen Herbſt, da Laurentius und Bartho
lo mäus (10. und 24. Auguſt) ſchönes Wetter
brachten. Wir werden allem Anſchein nach ein
gutes Weinjahr haben und das iſt wenigſtens
ein Troſt in der jetzigen, von Cholera und
ſonſtigen Bazillen arg durchzitterten Zeit.

Stadtverordneten- Sitzung.
Unter Vorſitz des Herrn Profeſſor Dr. Witte fand

am Montag Abend eine öffentliche Sitzung unſerer Stadt
verordneten Verſammlung ſtatt. Vor Eintritt in die
Tagesordnung wurde eine Einladung an die ſtädtiſchen
Behörden ſeitens des Herrn Landes hauptmanns, Graf von
Wintzingerode, zur Theilnahme an der am 7. September er.
Vormittags 10 Uhr ſtattfindenden Grundſteinlegung zum
neuen Ständehauſe zur Kenntniß gebracht. Hierauf wurde
in die Tagesordnung eingetreten und dieſelbe in nach
ſtehender Folge erledigt:

1. Zur Durchführung des Bebauungsplanes der ver
längerten Annenſtraße iſt Magiſtrat betreffs Ankaufs des
hierzu nöthigen Terrains mit dem Beſitzer desſelben, dem
Rentier Teichmann, in Unterhandlung getreten. Der
ſelbe hat für Ueberlaſſung von 4 Ackerparcellen, zuſammen
27 ar 72 qm groß, eine Kaufſumme von 12500 Mk. be
anſprucht. Magiſtrat findet in Uebereinſtimmung mit der
Bau Deputation dieſe Summe außerordentlich hoch und
hat beſchloſſen, die Parcellen nicht zu dieſem Preiſe an
zukaufen, vielmehr die Enteignung derſelben bei dem
Königlichen Regierungs Präſidenten zu beantragen. Magiſtrat
bittet die Verſammlung um Genehmigung dieſes Beſchluſſes
und wird dieſelbe auf Befürwortung des Berichterſtatters,
Stadtv. Dürbectk, ertheilt.

2. Magiſtrat hat dem Geſchäftsführer G. Sack hierſelbſt
zugeſtanden, zum Erweiterungsbau feines Grundſtückes am
Mühlberge einiges Straßenterrain von zuſammen 1,62 qm
zum Preiſe von 5 Mark pro qm zu überlaſſen, und bittet
die Verſammlung, ſich damit einverſtanden zu erklären.
Berichterſtatter, Stadto. Bäge, kann die Annahme der
Magiſtrats-Vorlage nicht empfehlen, da durch die Ueber
laſſung des qu. Terrains das ſchmale Terrain daſelbſt
völlig unpaſſirbar wird, und eine Schmälerung des
Straßenterrains auf dieſer Seite im Bebauungsplane nur
mit Rückſicht darauf vorgeſehen iſt, daß auf der gegenüber
liegenden Straßenſeite die Häuſer entſprechend eingerückt
werden, was aber in abſehbarer Zeit nicht zu erwarten
iſt. Berichterſtatter ſtellt daher den Antrag, ſich mit dem
vereinbarten Preiſe zwar einverſtanden zu erklären, im
Uebrigen aber die Magiſtrats-Vorlage zur weiteren Er
wägung an den Magiſtrat zurück zu verweiſen. Der
Antrag des Berichterſtatters wird angenommen.

3, Magiſtrat hat mit Rückſicht darauf, daß die Beſitzerin
der Häuſer Margarethenſtraße 3 und 4 hierſelbſt, die
Wittwe Förſter, nicht in der Lage iſt, den nothwendig
gewordenen Giebelbau eines dieſer Häuſer aus eignen
Mitteln zu beſtreiten, und dieſe Häuſer außerdem wegen
ihrer Baufälligkeit eine Unzierde des nahen Friedrichs
thurmes ſind, beſchloſſen, beide Häuſer für 3000 M. und
Gewährung einer an die Wittwe Förſter bis zu ihrem
Tode in vierteljährlichen Raten postnumerando zu
zahlende Rente von 72 M. pro Jahr anzukaufen, die
Kaufſumme aus dem Straßenfonds zu entnehmen und die
Rente in den Etat einzuſtellen. Magiſtrat erſucht die
Verſammlung um Zuſtimmung zu ſeinem Beſchluſſe
Berichterſtatter, Stadtv. Frauenheim, empfiehlt die
Magiſtrats-Vorlage zur Annahme, beantragt aber, die
Rente pränumerando zu zahlen. Die Magiſtrats-Vorlage
wird mit dem Zuſatzantrage des Berichterſtatters an
genommen.

4. Frau Oertel, Ritterſtraße hierſelbſt, hat an den
Magiſtrat das Geſuch gerichtet, in die Löſchung des von
ihr von der Stadt erworbenen Terrains c. im Grund
buche einzuwilligen. Magiſtrat will dem ſtattgeben und
erſucht die Verſammlung um Zuſtimmung, welche auf Em
pfehlung des Berichterftatters, Stadtv. Graul, erfolgt.

5. Auf früheren Beſchluß der ſtädtiſchen Behörden iſt von
der Bandeputation ein Promenadenweg von der Tunnel-
brücke des Gotthardtsteiches am hintern Gotthardtsteiche
entlang bis zu dem bereits vorhandenen Prome-
nadenwege an den Schießſtänden 2c. proviſoriſch an
gelegt worden, und der hieſige Verſchönerungs Verein
hatte ſich erboten, dieſen Weg auf ſeine Koſten ſchütten
zu laſſen. Mit Rückſicht darauf, daß die Königliche
Regierung als Vertreterin des Fiscus, für dieſen Weg ſich
das Eigenthumsrecht vorbehielt, der Weg auch auf einer
Seite ſchattenlos iſt, hat Magiſtrat nochmals mit der
hieſigen Schützengilde wegen Durchführung des qu.
Promenadenweges durch das Beſitzthum derſelben bezw.
Ueberlaſſung eines 2 m breiten Terrainſtreifens verhandelt.
Die Gude hat nunmehr ihre Forderung ermäßigt und für
Ueberlaſſung des Terrains 500 Mk., für Einfriedigung,
Herſtellung und fortlaufende Unterhaltung weitere 500 Pik.,
im Ganzen ein Pauſchquantum von 1000 Mk. gefordert.
Magiſtrat hat dieſe Forderung als billig anerkannt und
beſchloſſen, auf dieſelbe einzugehen und den Kaufpreis auf
Titel XI, Nr. 9 der Ausgabe im Etat zu zahlen, und
erſucht die Verſammlung um Genehmigung des Beſchluſſes
und Bewilligung der Summe. Berichterſtatter, Stadtv.
Hippe, befürwortet die Magiſtrats-Vorlage und wird
dieſelbe angenommen.

6. Auf die öffentliche Ausſchreibung der Armen--
Deputation zur Uebernahme der Brotlieferung für die
hieſigen Armen pro 1. Oct. 1892 bis dahin 1895 haben
die hieſigen Bäckermeiſter Jorke, Heyne und Hüthel
Angebote abgegeben, und zwar mit 85 Pfg., bezw. 90 Pfg.,
bezw. 95 Pfg. pro 5 kg bei einem angenommenen Durch
ſchnittspreiſe von 180 M. pro 1000 kg Roggen. Die
Bäckermeiſter Jorke und Heyne haben demnächſt ihre
Offerten wieder zurückgezogen, ebenſo hat ſpäter Bäckermeiſter
Hüthel gebeten, ihn gleichfalls zu entbinden und einen
neuen Termin zur Verdingung auszuſchreiben. Magiſtrat
hat beſchloſſen, dem nicht ſtatt zu geben, ſondern dem
pp. Hüthel den Zuſchlag zu ertheilen und erſucht die
Verſammlung um Zuſtimmung zu ſeinem VBeſchluſſe.
Dieſelbe wird auf Wefürwortung des Berichterſtatters,
Stadtv. Heber, ertheilt.

7. Seitens des Herrn Miniſters iſt die Anſtellung des
Lehrers Junker hierſelbſt an der hieſigen höheren
Töchterſchule genehmigt, zugleich aber auch von der
Königlichen Regierung den ſtädtiſchen Behörden aufgegeben
worden, ein Gehaltsregulativ für die Lehrer der hieſigen
höheren Töchterſchule, welche das Mittelſchullehrer- Examen

beſtanden haben, feſtzuſtellen. Magiſtrat iſt dem nachge
kommen und ſchlägt der Verſammlung für die genannten
Lehrer folgendes GehaltsRegulativ vor Anfangsgehalt
1300 Mark, nach je weiteren 5 Jahren die Sätze von
1550, 1800, 2000, 2200, 2350 und 2500 Mark,
Wohnungs- und Heizungsentſchädigung ſind dabei einbe-
griffen, die Alterszulagen erfolgen an dem auf den An
ſtellungstermin folgenden 1. April, bezw 1. Oktober, ſo
weit derſelbe ſich nicht mit dieſem Termin deckt. Falls
nicht durch Geſetz anders beſtimmt wird, bleibt es betr.
Anrechnung auswärtiger Dienſtzeit bei den von den
ſtädtiſchen Behörden gefaßten, hierauf bezüglichen Be
ſchlüſſen. Magiſtrat erſucht die Verſammlung um Ge-
nehmigung des qu. Regulativs, welche auf Empfehlung
des Berichterſtatters, Stadtv. Glaß ertheilt wird.

8. Als Stellvertreter für den Sparkaſſen und Kämmerei
kaſſen Depoſitar iſt ſeitens der Wahl Kommiſſion der

Stadtv. Meiſter vorgeſchlagen worden. Einwendungen
gegen den Vorſchlag ſind bisher nicht erhoben worden,
werden auch jetzt nicht erhoben, und gilt ſomit der Vor
geſchlagene als gewählt.

9. Für die in dieſem Jahre zu wiederholende Reviſion
der Gebäudeſteuer iſt als Königlicher Kommiſſar Herr Land
rath Weidlich für unſere Stadt ernannt worden. Sleich
zeitig iſt die Stadt ſeitens des Magiſtrats in 8 Bezirke
eingetheilt und ſind 8 Sachverſtändige mit der Ausführung
der Reviſion beauftragt worden (die Herren Günther sen.
und jon., Poſer, Senf, Winkler, Querfurt,Graul und Gärtner). Als Remuneration ſind den
Sachverſtändigen je 30 Mk. zugebilligt worden. Aus der
Zahl der Stadtverordneten ſollen ferner 8 Mitglieder der
Reviſion beiwohnen. Magiſtrat erſucht die Verſammlung,
die Summe vor 240 Mk. aus Titel Jnusgemein der
Kämmereikaſſe zu bewilligen und 8 Mitglieder als Deputirte
zu wählen. Berichterſtatter, Stadtv. Hoffmann, ſchließt
ſich dem Magiſtrats Antrage an, und wird derſelbe ange
nommen. Als Deputirte werden gewählt die Stadtversrdn.
Bernhardt, Dresdner, Dürbeck, Frauenheim,
Heyne, Richter, Rummel und Schönberger.

Ueber zwei weitere Punkte, die auf der offiziellen Tages
ordnung nicht enthalten, und vom Magiſtrat als dringlich
eingebracht wurden, die Feier des Sedantages und
die nahende Choleragefahr betreffend, haben wir
in geſtriger Nr. bereits berichtet.

Mit vielen Unterſchriften von Bewohnern
der Ortſchaften Zöſchen, Zweimen, Döl-
kau, Horburg, Maßlau und Klein-
Liebenau verſehen, iſt vorige Woche ein
Bittgeſuch an den Königlichen Landrath Herrn
Weidlich nach Merſeburg abgeſandt worden, in
welchem um Schutz gegen die von Leipzig aus
ſtattfindende, immer mehr überhandnehmende
Verunreinigung der Luppe gebeten wird.

Röglitz, 27. Auguſt. Am Donnerſtag
Nachmittag brannte in dem Gehöft des Ar-
beiters Donau ein mit Ziegeln gedeckter Stall
nieder. Der Schaden iſt nicht bedeutend, indem
nur 2 Schock Langſtroh, 25 Ctr. Heu und eine
Schiebekarre verbrannt ſind. Alle Vorräthe
find verſichert. Entſtehungsurſache des Feuers
iſt noch unbekannt.

Raßnitz. Am 21. d. M. wurde in den ſog.
Pötſchen bei Raßnitz der Schmiedemeiſter Carl
Becker aus Gröbers todt aufgefunden und
gerichtlich aufgehoben.

Schafſtädt, 29. Auguſt. Ein „Scherz“
eines unſerer „Stadtväter“ iſt, wie man der
S. Ztg. ſchreibt, in den letzten Tagen viel
belächelt worden. Jn einer der letzten Nächte
ließ ſich ein hieſiger Stadtverordneter vom Raths
keller aus durch den Rathskellerwirth in Be
gleitung mehrerer „Standesperſonen“ auf einer
Schiebekarre die Marktſtraße entlang bis zum
Schmiedemeiſter Werner'ſchen Hauſe fahren,
Hier ſetzte der Karrenfahrer unter dem Bemerken:
„die 1 Mark iſt leicht verdient“, ſeine Laſt ab.
Was die Veranlaſſung zur Wahl dieſes beſonders
für einen Erwählten der Bürgerſchaft eigenthüm-
lichen Perſonengefährts gegeben hat, iſt uns nicht
bekannt geworden.

Dürrenberg, 30, Auguſt. Die Feier
des diesjährigen Brunnenfeſtes findet am
18., 19. und 20. September ſtatt.

Keuſchberg, 28. Auguſt. Der hieſige
Schützenverein feierte heute bei gutem Wetter
und unter Betheiligung eines zahlreichen Publi-
kums die Einweihung des von ſeinem Mitgliede,
Herrn Gaſtwirth Geßner öſtlich der Kegel'ſchen
Ziegelei eingerichteten Schießſtandes. Um 3 Uhr
Nachmittags begann der Verein mit Deputirten
der Schützengilden von Klein Zſchocher und
Weißenfels unter Vorantritt der Schmidt'ſchen
Peuſikcapelle einen Umzug durch den mit Flaggen
und Ehrenpforten geſchmückten Ort, welcher gegen
4 Uhr auf dem Feſtplatze endigte. Nach einer
kleinen Erholungspauſe bildeten dann die Schützen
vor dem Schießhauſe einen Halbkreis, und nach
Abgabe eines Schuſſes als Beginn des Weihe-
aktes ergriff der Vorſitzende des hieſigen Vereins,
Herr Seelig, das Wort, um die Feſtgenoſſen
und vor allem die auswärtigen Schützenbrüder
willkommen zu heißen. Hierauf hielt das Vereins-
mitglied Herr Kokel eine Rede, in welcher
er daß Entſtehen und Wachſen des Vereins trotz
mancher Wiederwärtigkeiten ſchilderte, zur Einig-
keit aufforderte mit den anderen gleichartigen
Vereinen und zur Treue gegen Kaiſer und Reich
ſie gipfelte in einem dreifachen Hoch auf Kaiſer
Wilhelm II., der auch der Schirmherr der
Schützen ſei. Alsdann vegann das Feſtſchießen,
an dem ſich hauptſächlich die fremden Schützen
betheiligten während deſſelben ſpielte die Muſit.
Um 6 Uhr zog man nach dem Feſt und
Gartenlokal des Herrn Geßner zur Tafel. Ein
trotz der warmen Witterung ſehr beſuchter Ball
beſchloß das Feſt, das Zeugniß abgelegt hat von
der Lebensfähigkeit des annähernd 2 Jahre be-
ſtehenden Vereins und demſelben manchen neuen
Freund gewonnen haben wird. Möge der Verein
bei ſeinem edlen Streben, Einigkeit und Brüder-
lichkeit zu pflegen, Auge und Hand zu üben fürs
Vaterland, weiter wachſen und gedeihen!

Vermiſchte Nachrichten.
Die Fürſtin Bismarck iſt am Sonntag in

Homburg angekommen und gedenkt mehrere Wochen
daſelbſt zu verweilen. Graf Wilhelm Bismarck weilt ſeit
einigen Tagen in Homburg, woſelbſt ſich auch Graf und
Gräfin Hoyos befinden und den Grafen Herbert Bismarck
nebſt Gemahlin erwarten, die nächſter Tage eintreffen
werden. Fürſt Bismarck verbleibt in Varzin, weil er ſich
durch ſeine letzten Reiſen noch ſehr angegriffen fühlt.

Wie es jetzt in Hamburg aus ſieht. Einem
Privatbriefe entnimmt die „Poſt“ Hamburg macht z. Z.
einen recht unheimlichen Eindruck. Ueberall ſieht man in
Trauer gekleidete Perſonen Leichenwagen und zweiſpännige
ſchwarze Kutſchen, in denen die Opfer der Seuche aus den
Häuſern und von den Quais am Abend abgeholt werden.
Dieſe zahlreichen Kutſchen fahren in ſcharfem Trabe und
gewähren mit ihren ſich in ihren Schmerzen windenden,

in rothe Tücher gehüllten Jnſaſſen ein troſtloſes Bild.
Dabei nimmt die Epidemie trotz der eingetretenen kühleren
Witterung in erſchreckender Weiſe zu. Deutſchland iſt
in höchſtem Maaße gefährdet, da ſeitens der
Behörden ſo gut wie Nichts zur Unterdrück-
ung der Gefahr gethan wird. Vor allen Dingen
ſollte man doch erwarten, daß die Ausleerungen der Er
kränkten gründlich unſchädlich gemacht werden, doch iſt
leider hiervon Nichts zu merken, und unter dieſen Um
ſtänden iſt auf ein baldiges Erlöſchen der Epidemie nicht
zu hoffen. Man verlaſſe ſich nur nicht auf die Angaben
der Hamburger Zeitungen und die papiernen Bekannt-
machungen der Behörden. Sollte man es für möglich
halten, daß ein erkrankter Fiſcher geſtern Abend (25. d. M.)
von 8 Uhr 10 Minuten bis nach 10 Uhr Abends auf dem
Ponton am Baumwall liegen mußte, bevor man ihn fort
ſchaffte? Und doch iſt dies eine Thatſache, wie die, daß
die Entleerungen der erkrankten Matroſen, die nach ein
ander in Jollen, Schuten und Dampfer übergehoben werden
müſſen, nicht desinfizirt werden. Natürlich kann man von
Leuten, die ihre Hauptlebensader, Hafen und Unterelbe,
nicht in Stand halten können, ſo daß die Seeſchiffe in und
vor dem Hafen verunglücken, nicht erwarten, daß etwas
Energiſches, Durchgreifendes gethan wird. Aber es ſteht
eben Niemand über dem Hamburger Senat, deſſen
Mitglieder ihre Zeit damit ausfüllen, daß ſie ſich gegen
ſeitig hochachten, Rothwein trinken und Gehalt nachzählen.
Wir ſetzen unſere ganze Hoffnung auf den Winter, der
dann das Geſchäft der Desinfektion übernehmen muß.
Es muß dringend davor gewarnt werden,
jetzt nach Hamburg zu reiſen, da wir hier in der
größten Lebensgefahr ſchweben, die Zahl der Opfer
iſt ſicher vielgrößer, als die Berichte angeb en.“

Unfälle und Verbrechen. Jn Parma fand
im Pulverdepot eines Waffenfabrikanten eine Exploſion
ſtatt, in Folge deren drei Stockwerke des Hauſes ein
ſtürzten und drei Perſonen verletzt wurden. Jn der
ruſſiſchen Stadt Mordy find 156 Häuſer abge
brannt. Drei Perſonen kamen in den Flammen um.

Ueber einen in Jngolſtadt vorgekommenen Eiſen
bahnunfall wird amtlich mitgetheilt, in Folge An
ſtreifen eines Poſtzuges an eine Rangirlokomotive bei der

Einfahrt in den Bahnhof ſeien ein Wagenwärter getödtet
und fieben Perſonen verletzt worden. Jn Bruſſel
ſtieß ein Perſonenzug bei der Einfahrt in den
Nordbahnhof mit einem ausfahrenden Schnellzug zu
ſammen. Vier Wagen wurden gänzlich zertrümmert,
Es gab hierbei drei Todte, acht ſehr ſchwer und dreißig

leicht Verwundete. Jn Udine wurde nach der N. A. 3.
ein Prieſter unter dem Verdacht verhaftet, ſeinen Neffen

erdroſſelt zu haben. Eine italieniſche Lehrerin,
welche an der italieniſchen Schule auf der Jnſel Rhodos

thätig geweſen war und ſich in ihren Anſprüchen verkürzt

glaubte, feuerte zwei Revolverſchüſſe auf den
Miniſterialrath Paſſera vom Auswärtigen Amte ab, die
aber fehl gingen. Die Thäterin iſt verhaftet. Der Be
drohte hatte mit der ganzen Affaire abſolut nichts zu thun.

Auf Sizilien dauern die Räuberjagden fort. Die
Hauptanführer der Banditen ſind noch nicht ergriffen.

Berliner Miethen. An der Ecke der Koch und
Friedrichſtraße in Berlin iſt jetzt ein neues Cafe erbaut.
Die Miethe ſoll nicht weniger als 52000 Mk. betragen.

Gottesdienſt anzeigen.
SedanFeier Freitag, den 2. September, Vorm.

10 Uhr Feſtgottesdienſt in hieſiger Domlirche, Feſtrede
Herr Diakonus Schollmeyer.

Gottes ackerkirche. Der Donnerſtag Nachmittags
5 Uhr angezeigte Gottesdienſt findet nicht ſtatt.

Wetterbericht des Kreisblatts.
Vorausſichtliches Wetter am 1. September.

WeiterAusfichten auf Grund der Berichte der deutſchen
Seewarte in Hamburg. Nachdruck verboten.)

Schön, heiter, ziemlich warm. Nachts und
früh kühl.

Bericht aus Magdeburg. Nachdruck verboten.)
Abwechſelnd heiteres und wolkiges, warmes

Wetter, vielfach Gewitter und Regen.

Letzte Telegramme.
Berlin, 31. Auguſt Der erſte Fall

von Erkrankung eines Berliners a
aſiatiſcher Cholera iſt nunmehr kon
ſtatirt: Am Dienſtag Vormittag brach de
35 jährige Arbeiter Krumrey, Treskowſtraße
wohnhaft, welcher am Humboldthafen beim
Ausladen eines Kahnes beſchäftigt war, mitten
in der Arbeit plötzlich unter Krämpfen zuſammen

Jm Krankenhauſe Moabit wurde ein ſehr
ſchwerer Fall aſiatiſcher Cholera
konſtatiert. Ein anderer Fall ſoll Nach
mittags vorgekommen ſein. Profeſſor Dr. Koch
empfiehlt, dem Trinkwaſſer und der Schul
hygiene beſondere Aufmerkſamkeit zuzuwende
da hier erfahrungsmäßig viel geſündigt wird.

Aus dem Geſchäftsverkehr.

Burkin, Cheviot, Velour
ca. 140 em dreit à 1.75 Pfg. per Meter

verſenden jede beliebige einzerne Weeterzahl direct an Private

BurkinFabrik-Dèpòöt Oettinger Co.
Frankfurt a. M. Muſter Auswahl dereitwilligſt franco.

Beim Einkauf von Doering's Seife verlange
ausdrücklich

Deerines Eulen-Seife
und prüfet, ob dem gekauften Stücke auf der Vorderſeite
die Schußmarke, die Eule, aufgeprägt iſt. Jſt dies der
Fall dann hat der Käufer die Gewißheit, daß die Sei
ächt und vollkommen neutral iſt. Doering's Seife mi
jeder anderen Prägung iſt gefälſchte Waare, der Käufer iſt
vetrogen, nur Ooering's Seife mit der Eule iſt
die allein richtige, iſt die eſte Seife der Welt
Zu haben in Merſeburg bei Wilheim Kießlich
Oscar Leberl, Franz Wirth und Filiale Kießlie
Neumarlt 74.

Engros Verkauf Ooering Co., Frankfurt a M.
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Freiteg, den 2. September er.,
or mittags 10 Uhr,

ſoll das Schlämmen des Teiches bei Tragarth
an den Mindeſtfordernden vergeben werden. Be
dingungen werden im Termin bekannt gemacht.

Tragarth, den 30. Auguſt 1892.
Der Gemeindevorſtand.

E. Timprecht, Buchbinder,
Altenhurger Schu(pl(atz 2.

Bücher werden gut, dauerhaft und geſchmackvoll
eingebunden, Karten aufgezogen ſowie alle
Leder und Galanterie- Arbeiten ſauber aus
geführt zu billigſten Preiſen.

r Muſſter von Tapeten
liegen zur gefälligen Anſicht aus und werden zu
Fabrikpreiſen, per Stück von 15 Pf. an, abgegeben.

Das Tapezieren wird auf Wunſch mit über-

nomwen; II. Limprecht,
Buchbindermeiſter.

53 ren S w.
n Einkommenſteuer Ermäßigungs-

liſten (Muſter XV),
d Beläge zur Begründung des Ein

kommenſteuer-Abgangs pp.
Muſter XVI),
inkommenſteuer-Zugangsliſt en

(Muſter XVI),
8

W Einkommenſteuer-Abganggsliſten
(Muſter XVIII)

W Liſte der Rückſtände pp.
(Muſter XXI)

ſind vorräthig in der
Merseburger Kreisblatt-Druckerei,

Altenburger Schulplatz 5.

wie auch W ringinaeschinen,
das Beſte in jetziger Bauart, liefert unt. Garantie.

Gustay Engoel, Weiße Mauer 7.

Jn Schuhwaaren
größtes Lager bringt in empfehlende Er

innerung Mehne.
Vaselinfett.Wagenfoett,

Maschinenöl
empfiehlt billigſt

R. Bergmann, Markt 30.

à Pfd. Mk. 1.70, 180, 190, 2.—, als beſte
und im Gebrauch billigſte Marke empfiehlt

C. L. Zimmermann.
Postschuſe Leipzig.

Proſp. frei d. Dir. WeBer, Salomonſtr. 25.

Heute Donnerſtag
friſche hausſchlachtene Wurſt.

Otto n
aus der Fabrik von

Halthare Biscuits
Gebr. Stollwerck in Köln. 4

Wohlschmeckend zu Wein, Kaffece,
Thee, Chocolade, Cacao u. Limonade.
Die beliebtesten Sorten sind in den meisten
feineren Kolonialwaaren- und Delſkatessen-
Geschäften, sowie Conditoreien zu haben.

Besonders empfehlenswerth:

Germania-
Biscuit. Wesehr schmackhaft als e

Dessert;

Kinder- Biscuit,
leicht verdaulich u. nahr- S F S
haft selbst für Kinder von e

cdrei Monaten ab.
Verpackt in und 2 Pfd. -Büchsen, sowie

ausgewogen. 2

Wohne jetzt
Alte Promenade 4, I.

Neubau der Preuss. Lebensv. Ges.)

Im September bin in der„Sonne“ in Herseburg micht

Nur kurze
Zeit!

Wenige Tage!

Hypodrom
Reithalſe).

Nur kurze
Zeit!

Wenige Tage!

Einem Publikum von Merſeburg und Umgegend die ergebenſte Anzeige, daß ich mit
meinem der 9
platze eingetroffen bin.
5 Jahren an geritten werden.

euzeit entſprechenden, auf das eleganteſte eingerichteten Hypodrom auf hieſigem Kinder-
Die Pferde können ohne Gefahr von Herren Damen und Kindern von

e Für eine gute Muſikkapelle iſt geſorgt.
Anfang: Donnerſtag, den 1. September er., Abends 8 Uhr.

Um zahlreichen Beſuch bittet

e ef hhhq[mw

Mittwoch, den 3
R. Weber.

nen

1. Auguſt,
erhalten wir wieder in großer Auswahl

Ardenner und Diäniſche
L.

e eW S n 8

B R n kä
S28 e 2W

S
Neumarkt 59

Gotthardtsthor 4,

Die Pianoforte- Handlung
er eburg. (Cehützenhaus)
empfiehlt ihre

W preisgekrönten Pianinos
(unter 10jähriger Garantie)

zum Preiſe von 400 bis 800 M. und hält ſtets auf Lager.

Stimmungen und Reparaturen werden von mir ſelbſt ausgeführt.
Hermann KRöscoh, Jnſtrumentmacher.

i Zwei gebrauchte Pianinos ſtehen preiswerth zu verkaufen.

x

findet jetzt täglich ſtatt bei

0Die Modenwelt.
JIlluſtrirte Zeitung für Toilette

und Handarbeiten,

Jährlich
24 Nummern t
2000 Abbildungen,
14 5Schnittmuſter

Beilagen mit 250
Muſter -Vorzeich

nungen, 12 große

farbige Moden-
bilder mit 8090

Figuren.

Zu beziehen durch alle Buchhandlungen u.
Poſtanſtalten. Probe- Nummern gratis und

franco bei der Expedition
Berlin W, 55. Wien l, Operng. 3.

mit jährlich zwölf
großen farbigen Modenbildern.

Patent. Antimerulion.
geg. Hausschwamm amtl. erprobt, gift-
frei u. geruchlos, allein anwendb. t. Wohn-,

Eis- u. Geschäftshäuser etc.
Chem. Pabr. Schallehn Magdeburg.

Zu haben in allen besseren
Drrogen- und PFarben-Handlungen.

Grofer Angrertagf:
Ausverkauf von Strohhüten, Filzhüten u. Seidenhüten, Filz-

ſchuhen, Pantoffeln mit und ohne Lederſohlen,
e zu bedeutend herabgesetzten FPreisen

Bernhard Brechtel, Hutmachermſtr., Roßmarkt 5.

Für eine gröss. Maschinenfabrik, welche sich
seit vielen Jahren Ziegeleien II. Thon-
mit dem Bau von
waarenfabriken beschättigt, wird ein

tüchtiger, erfahrener

Ingenieur
gesucht, welcher selbstständig arbeiten
und die nöthigen Reisen machen Kann.

Nur solche Retlectanten, welche bereits in
gleicher Stellung thätig waren, Wollen unter
Angabe von Gehaltsansprüchen ihre Zeugnisse
einsenden unter U. K. 238 an Rudolf
Mosse, Magdeburg.

BWin älteres räulein
aus guter Familie, in Küche u. Haushaltung wohl
erfahren ſudt in nicht zu großem bürgerlichen
Hauſe ſelbſtſtändige Stellunz. Offerten unter

es No. 30“ an die Kreisbl. -Exp.

591 3 Zimmer, 2 Kammern, Küche,Parterre: Speiſekammer und Zubehör,

r 2 Zimmer, 1Küche,eine Treppe hoch ar 2c., neu ein
gerichtet, ſofort zu vermiethen.

Annen-, und Friedrichſtraßen-Ecke.
Das Nähere bei Burkhardt daſelbſt.

De beiden neu hergeſtellten Etagen in den Häuſern

Weißenfelſer Str. 3 u. 4 ſind zuſammen
oder getrennt zu vermiethen und können ſofort be
zogen werden.

Näheres im Comptoir des VorſchußVereins.

ine Wohnung,
4 Stuben, 2 Kammern, Küche u. Zubehör iſt zu
vermiethen und ſofort oder ſpäter zu beziehen.

Preußerſtraße 8a.

Schöne geräumige Wohnung

an brocl.Meinen werthen Kunden und Gönnern zur gefl.
Nachricht, das ſetzt meine

Prode bedeutend größer
ſind, die MarkBrode ſind 3 Pfd. ſchwerer,
empfehle nur reines Roggenbrod, da ich nur
die beſten Marken Mehl kaufe. Meine Verkaufe
ſtellen in Merſeburg befinden ſich bei Herrn
A. Faust, Burgſtr. 14, und Hrn. Grunmow,
Sand 14; auf Wunſch frei ins Haus.

Achtungsvoll
A. LuX, Bäckermeiſter,

Tagewerben.

fauard Hoefer
T

Eröffnung
des 24. Curjus der (and-

wirthſchaftlichen Winterſchule
zu Merſeburg.

Der 24. Curſus der landwirthſchaftlichen Winter
ſchule hierſelbſt wird

am 15. October d. Jrs.,
Nachmittags 2 Uhr,

im oberen Saale des alten Rathhauſes, er
öffnet werden.

Der vorige Curſus wurde von 73 Schülern be
ſucht, von welchen 29 in der I. und 44 in der
II. Klaſſe von 11 Lehrern unterrichtet wurden.
Seit dem Beſtehen der Anſtalt haben überhaupt
1006 Schüler an dem Unterricht derſelben theil
genommen.

Der Schule die Anerkennung, welche ihren
Leiſtungen zeither Seitens der landwirthſchaftlichen
Kreiſe und der Aufſichtsbehörden in ſo dankens
werther Weiſe gezollt worden iſt, zu erhalten, wird
das Curatorium und die Direction der Schule
auch fernerhin nach Kräften bemüht ſein. Den-
jenigen Schülern, welche bisher nur die II. Klaſſe
beſucht haben glauben wir hierbei noch den Be
ſuch der I. Klaſſe anrathen zu dürfen, wie ſolches
auch von der Commiſion des Provinzial- Aus
ſchuſſes den Schülern im eigenſten Jntereſſe em-
pfohlen wird.

Anmeldungen zum Beſuch der Winterſchule
bitten wir an den Direktor derſelben, Herrn Glaß
(Neumarkt 38 hierfelbſt), welcher zu jeder näheren
Auskunftsertheilung gern bereit ſein wird, bis zum
1. October d. Js. richten zu wollen.

Merſeburg, den 27. Juli 1892.

Der Vorſtand
des (and wirthſchaftlichen Kreis Vereins.

Barth

Reichskrone.
Wegen baulicher Veränderung mei-

ner Parterre-Räume befindet ſich das
Reſtaurant
S in der erſten e

Dies meinen werthen Gäſten zur
Nachricht. Hochachtungsvoll

Heinhold Vailther.
Merſeburg. Landwehrverein.

Am Mirchgange
des Feſt-Gottesdienſtes der Sedanfeier im
Dom, werden die Kameraden gebeten, zahlreich
Theil zu nehmen.

Das Director um.
Funkenburg Theater.

Sonntag, den A. Septbr er:
Gaſtſpiel des Kaiſerl. ruſſiſchen

Hofſchauſpielers
Hrn. Adalbert Brümmer.

Alles Nähere die Tageszettel.

Georg Zauner.
Porläufige Anzeige.
Circus Variété Börno
wird einen Cyclus von Vorſtellungen geben.

Scohmädt, Geſchäftsführer.

Leipziger Stadttheater.
Neues Theater. Donnerſtag, 1. September.

Anfang 7 Uhr. Tannhäuſer. Altes Theater.
zu sprechen. mit Waſſerleitung, in geſunder Lage, 1. Oct. d. J. Donnerſtag 1. September. Anfang 7 Uhr. DirHalle a. S. r NoF dir n zu beziehen, weiſt nach J. Mehne. a mir. Hierauf: Jn in Sc t hl ittwoch 12 1 Prüfung. Schluß Das Schwert desDr. med. Danchert. R Volksbibliothet. herrekee te. n Sie

v ————WWJ—“”Öäüö-Ö Squellyreſſendrua und Verlag von Leidholdt, Merſeburg, Altcuburger Schulplatz 6.
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